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«ee einspaltige petitzeÄ«
»der deren Raum 20 A
«ußerhalb des Bezirk»
A»^ , bei Ausknnftsertei-
tung durch die Geschäfts-

Kelle 30 ^ extra.
Reklame -Zeile  50 ^
Bei größeren Aufträge»
«rtjprech. Rabatt , der in
Fale des lNahnversahc

hinfällig wird.

Schluß der Anzeigen-
Annahme 8 Uhr vorm

Serusprecher Nr. 4.
Air telef. Aufträge wird
keiuerlei Gewähr über»

nommen.

F 15S. Neuenbürg , Samstag den 12. Juli MS. 77. Jahrgang.
(Zweites Blatt.)
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Vermischtes.
z«r vehandlnug der deutschen Kriegsgefangene «.

Die Entente fordertu. «. auch Auslieferung von Kom-
,„bauten deutscher Kriegsgefangenenlager, wegen angeblich

iMrrechtswidriger Behandlung ihrer Angehörigeni» deut
i> Gefangenenlagern. Wie gerade die Entente allen An-
^ U hat, vor ihrer eigenen Lür zu kehren, zeigt fügender
g!Mtternder Brief eines sächsischen Kriegsgefangenen, der

h«tz Lenzer Zensur in die Hände von dessen Angehörigen
Der Unglückliche schreibt:

!' 23. 8. 191S.
Liebe Eltern und Geschwister!

Schrieb Tuch zuletzt 23. 2. 6. 8. Karten, 16. 3. Brief.
b«i Euch nichts. Wir find also an der Front in einem
-ikfeniwald.

' mcht weit von . . . seit 7. März. Gut gehts nicht,
h»volle» Gegenteil. Wir hoffen auf Erlösung mit allen
fasern unseres Herzens. Was Ihr irgend tun könnt, tut.
ker Hunger hört gar nicht mehr auf. 100 Gramm Bohnen

ich oder 90 Gramm Reis, 20 Gramm Fett. Oder eine
j dünne Kartoffelsuppe. Früh miserablen Kaffee. Und

lkM Gramm Brot werden durch Feld-Zwieback ersetzt,
Gramm, die noch niemals voll sind. An unserer Not

chen wir Brennefsel, unerlaubt, halbverstohlen, und kochen
> ohne Fett nur mit ein wenig Salz. Andere holen sich
,vi der Kranzosenküche die Kartoffelschalen und kochen sie,
mir um den Hunger zu stillen. Eine Art wilden Rettich fin¬
den wir auf den Feldern. Der wird gierig gepflückt. Es ist

>, Heute endlich nach 16 Tagen zahlt man ein we-
; aus. Auch etwas Kantine hat man gebracht. Die

steife werden sicher unerschwinglich hoch sein. Aber was
M wir tun, die wir kern Geld haben. Beleuchtung ist
ine geliefert worden. Wir brennen in der Not, sonst sä-

jni wiri« Stockdunkeln, Fernsprechdraht. Der stinkt fürch-
Aich. <00 Menschen find wir hier zusammengepfercht und
mH kein Stückchen Seife, Wäsche zu waschen oder gar sich
M. Keine Waschgelegenheitl Die ganze vorige Woche
m «ir «S zweimal möglich, mir Gesicht und Hände zu
raschen. Den ganzen Lag ist man draußen selbst die Mit-
agirast. Und abends beim Heimkommen, kein Wasser, kaum
Wdie Küche genug hat. Von Lieferung von Stiefelschmiere
I» nicht zu reden. Es ist unertragbar, was sich Men¬
gen hier wieder einmal mtt Menschen leisten. Denn damit
licht genug. Trotz allen Hungers und der damit verbünde¬
ten körperlichen Schwäche wird dauernd bei der Arbeit an-
ptrieben. Dauernd das „Allez, allez", (voran, voranI) Das

Hausen,

gen

ist furchtbar. Und das schlimmste, was dem Faß den Boden
ausschlägt: Wir werden gemißhandelt, mit Füßen gestoßen,
mit Gewehrkolben bearbeitet, geohrfeigt und das alles wegen
größter Bagatellen, um die ein vernünftiger Mensch wahr¬
lich sich sonst nicht stört, und »m dem ganzen die Krone
aufzusetzen, droht man andauernd mit Erschießen. Erschossen
wird, wer nicht streng zu 4 geht, wer mehr als 5 Meter
von der Arbeitsstelle wegtritt, wer nicht „gentellement"
arbeitet usw. Ich will den Leidensbrief schließen. 3 Jahre
bin ich in Gefangenschaft. Go etwas Unerhörtes ist mir
noch nicht vorgekommen. Roch gesund, bittet um Hilfe mit
Gruß Euer Aohn.

Preiswucher in Torf.  Ha die Preise für Torf
durch gewissenlose Revolutionsgewinnler ins wucherische über¬
gegangen sind und dem tatsächlichen Wert keineswegs mehr
entsprechen, steht eine Regelung dieser ungesunden Verhält¬
nisse durch die Regierung unmittelbar bevor. Gegen jeden
Fall einer wucherischen Überforderung, sei es durch Produ¬
zenten oder Händler, wird mit aller Gtreng'e vorgegangen.
Vielfach wird schwarzer wertloser Dreck als Torf um sünd¬
haft teures Geld verkauft und das in einer Notlage befind¬
liche Publikum betrogen. Als äußerste Grenze kommen
5 Mk. pro Zentner in Betracht.

Wie es einem gehen kann,  erzählt im „Deutschen
Pfarrerblatt" Pfarrer Martin Ulbricht: Ich bin ein friedli¬
cher Staatsbürger und Leiter einer größerer Anstalt, doch
mit mäßigem Einkommen, sodaß Genüge wie Speck, Schin¬
ken und Wurst zu den Seltenheiten memes Daseins gehören.
Daher war es ein Ereignis, als ich eines Tages ein großes
Stück Wurst zugeteilt erhielt. Dieses benützte meine Frau,
mir am folgenden Sonntag ein verlockendes Wurstbrot hin-
znsetzen. Um diese Zeit erschien mein Kontorbote mit den
Postsachen. Während ich sie durchsah, heftete er seine Au¬
gen heißhungrig auf daS Wurstbrot, so daß ich von einem
menschlichen Rühren erfaßt, es ihm hinschob And dabei sagte:
„Da nimm. Junge, und laß dir's schmecken!" Das ließ er
sich nicht zweimal sagen. Nach wenigen Minuten war es
hinter dem Gehege seiner Zähne verschwunden. Aber wie
dankte er es mir? Ueberakl erzählte er : „Unser Pastor hat's
gut, pickfeine Wurst, wie ein Handteller so groß, zum Früh¬
stück." Der nächste, der es hörte, fttze verbessernd hinzu:
„Alle Tage." Bald hieß es die Straße hinauf und hinunter:
„Pastors effen jeden Morgen dickbelegtes Wurstbrot." Da
die Wurstscheiben von Würsten Herkommen, so wurde eine
große Menge von Würsten zusammengedichtet, die ich geham¬
stert, unterschlagen oder gestohlen haben sollte. So bald ich
mich auf der Straße blicken ließ, hieß es hinter mir bald
heimlich, bald laut: „Wurstfrefser, Wurstfresser!" Leute, die
mir bisher gewogen gewesen waren, betrachteten mich mit

feindseligen Blicken, als wollten sie sagen: „Auch du, o Bru¬
tus!" Die Würste vereinten sich schließlich zu einem Schwein,
das ich geschlachtet haben sollte. Als in der nächsten Woch»
im Gasthaus nebenan eine politische Versammlung stattfand,
schilderte eine feurige Rednerin dieses Schwein, vier Zentner
schwer, so anschaulich, daß ich nachts Spitzbubenbesuch be¬
kam, der die Beute abholcn wollte. Als sich aber nichts
fand außer einigen armseligen Ersatzmitteln, schlugen die
Burschen alles kurz und klein. Am andern Morgen fand ich
die Bescherung: ein herausgeriffenes Fenstergittcr, 4 zerbro¬
chene Scheiben und einen Haufen Scherben: Kostenpunkt 2S0
Mark. Ach faßte daher den Vorsatz, niemand mehr mein
Wurstbrot anzubieten.

Hindenburgs letzter Abend im Großen Haupt¬
quartier.  Ueber Hindenburgs letzten Abend im Großen
Hauptquartier wird der „Köln. Volksztg." geschrieben: Ei»
denkwürdiger Tag für Kolberg: seit 112 Jahren feierte die
ehemals trutzige Feste zum ersten Male nicht mit Sing und
Sang ihren Befreiungstag, den historischen2. Juli , an wel¬
chem einst der Feind heimziehen mußte, ohne den Kolberger
Mannesmut und Bürgertroh gebrochen zu haben, am2. Juli
nahm Hindenburg Abschied von seinen Getreuen, von der
Stadt, die ihn gastlich und gern beherbergte.

Nach Sturm und Regen endlich goldiger Sonnenschein,
allmählich ebbt die See ab — symbolisch für den greise»
Recken, der so lange ausharrte an der Stelle, w» ihn nur
Gewissenszwang, Liebe zum deutschen Vaterlande seffel»
konnte. — Lose, leise haben sich die Abendschleier über das
weite Meer gesenkt. Zu Tausenden und Abertausende«
harrt die Menschenmenge auf der Strandschloßplatte seiner,
der Kolberg für immer versoffen wird.

Aus der Ferne schallen dumpfe Paukenschläge, in die
Menge kommt Leben! Mit klingendem Spiel rückt die Hi»-
denburgtruppe an, die ihrem Generalfeldmarschall den letzte«
Zapfenstreich bringt! Langsam tritt Hindenburg auf die
Rampe und neigt sich vor der zu ungezählten Tausende«
angewachsenen Masse. Hoffend auf bessere Zeit steigtS zur
Musik aus v̂oller Brust: Deutschland, Deutschland über
alles . . . . Tiefe Stille lagert über ihnen, die dem Schei¬
denden den letzten Gruß brachten. Irgend jemand aus der
Menge riefs: „Der Generalfeldmarschall, Hurra!" Und
dieser vieltausendstimmige Scheidegruß war wohl der letzte
für den Soldaten Hindenburg. Noch einmal verneigte«r
sich, wortlos trat er langsam zurück. . .

Me Mellmge»
auf den täglich  erscheinenden»Enztiller * werden fort¬
während vo« allen Postanstalten, Postboten, von unserer
Geschäftsstelle und den Austräqerinnen entgegenqenomme«.

vtt Lag üer-Ibleednung.
«i

Roma» von U. v. Lrystedt.
Hkachdruck verbot« !.)

lter Wem
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korben dröhnte wieder an» der Ferne dumpf ein
Schuh herüber. Jetzt begannen die Augen des Weid¬
mannes zu glühen. „Da findet ein erbitterter Kampf
«att. . . . Sie entschuldigen Baron, ich muß auf der Stelle

>-i i„nae M gelingt es mir, den Halunken zu stellen, der
in Mgr, u- t», der Schonzeit mir die besten Böcke wegschießt."
IR ELVI s». reichte er Hochfeld die Hand und eilte mtt

Schritten, seinen Hund zur Ruhe verweisend,

i „ Baron Hochfeld sah der hohen, breitschultrigen Ge-
tz Wurfltt , Kalt lange nach. Dann atmete er tief. Er war diesem
enerstr. 314.̂ «MAenfall dankbar; hatte er ihn doch von dem lästi-
- ' geo Frager und Horcher befreit.

horM^ ck"Ä"" schritt «r in der Richtung des Schlöffe»
nach
zwei

» - A war schon an der Waldschenke vorüber, da kam
OststzStzMMj Vollmer entgegen. Hochseld hatte auf den Näher-

geachtet. Erst als er dicht an ihm vor»

-o . /s ,. 0" ..demselben Moment gab es etnMil . ^ ^-°tsetzt
krnft Kull. Was war das?

.oder ausgesehen.

einen Ruck durch
an, als erblicke

Sp hatte vor dreißig Jahren sein
Er hätte glauben können, den Ver-

H l Lll ü § wieder vor sich z« haben. So ungebührlich
renbürg er .in das frische, j " . .junge Gesicht, daß Vollmer
r-. . q/ Êtürlich aufmerksam wurde und höflich grüßte.

Endlich - Hochfeld dünkte es eine Ewigkeit - war
* ^ Segnung vorüber. Er ging weiter, doch die Füße

Dekan '2," kaum , sie waren ihm so schwer, als hingen
U sürdieTöchtAW .nrtchte dara » . Sich mühsam oorwärtsschleppend,
.dtvikar Stauchte er das Schloß . Südlich war «r in seinem Zim-
hmittags -- allem . Welch , tne Wohltat !"
er. Del. Sulz.^ » « Saune brannte noch M »nv«rmt»d»rt«r Btut,
8UhrBibel,M!>!i

aber ln den hohen, tiefen Räumen herrschte wohltuende
Kühle. In den lederbezogenen Klubsesseln versank man,
war abgeschlossen von allem, was draußen geschah.

Goldgrüne Dämmerung webte vor den hohen Bo¬
genfenstern, kaum ein Lufthauch bewegte die Blätter des
Nußbaumes ; so still war es, daß der Baron es kaum
zu ertragen vermochte. Sein Herz begann zu klopfen,
wild und unregelmäßig.

Ein Geräusch, woher es auch kam, wäre Wohltat für
seine überreizten Nerven gewesen.

Wer war der Fremde, welcher ihm vorhin begegnet?
Was ging um ihn herum vor ? Hatte auch Hübner den
blonden Menschen mit dem charakteristischen Gesicht der
Hochbergs gesehen? War er durch ihn so lebhaft an
Wolfgang ^erinnert worden ? Alles Fragen, die er au
keinen richwn, auf die er keine Antwort finden konnte.

Mechanisch erhob er sich aus dem modernen, be¬
quemen Sessel, ging die paar Schritte bi» zum Schreibtisch,
starrte lange auf dessen Platte , ohne sich zu regen.

Früher war Hübner sein Gegner gewesen, mißtrauisch,
gegen ihn eingenommen, hatte spioniert und ausgehorcht,
halb und halb überzeugt, daß «r etnen Brudermord auf
dem Gewissen habe.

Nachgerade hatten sie sich näher einander ange¬
schloffen. Hübner hatte ihn näh« kennen und schätzen ge¬
lernt. Seit langen Jahren verkehrten sie freundlich, wenn
auch nicht gerade freundschaftlich.

Dein Baron war es recht so. Seine Natur verlangte
nicht nach engem Anschluß. J «mitten feiner Familie war
er ein einsamer Mensch.

Größere Gegensätze als ihn und seine« verschollenen
Bruder konnte es kaum geben. Jener war freimütig und
generös, durch und durch ehrenhaft gewesen, Botho hatte
immer Gefallen am Bersteckspiel gefunden. Schon als
Knabe war er bemüht, sein Tu« und Treiben vor den
Erwachsenen zu verbergen; die Umgebung war über
seinen Charakter, seine Liebhabereien stets im »»klaren
gewesen.

Nur seine Mutter hatte wohl den Unterschied zwischen
de« geraden» edlen Sinn des älteren und dem ver¬

schlagenen, unberechenbare» des jüngeren Sohnes «v»
kannt.

Aber sie liebte ihre» Jüngsten trotz aller seiner Fehler
mehr als den Majoratsherrn, der, klug »nd verläßlich, all«
Eigenschaftenbesaß, welche man oö« dem Repräsentanten
einer vornehmen Familie erwartet.

Und dennoch war die Mutter streng, fast »«gerecht
gegen de» Erben gewesen, hatte den Jüngste», ihren be¬
vorzugten Liebling, entschuldigt und verwöhnt oh»e Gven»
zen, ohne Ende.

Der Baron erinnerte sich jetzt noch so mancher Ge¬
legenheit, wo er eine« strengen Verweis, eine Strafe ver¬
dient hätte «nd ein verheißungsvoller Blick ihm im voraus
Verzeihung, oft auch Beifall spendete.

Da war die anfängliche Scheu von ihm gewichen, «
hatte es auch nicht mehr für nötig gehalle», seine Fehler
zu bekämpfen.

Er gedachte seiner Mutter nicht i» dankbarer Liebe,
sondern mit grollendem Vorwurf. Ihr bürdete er eine»
großen Teil der Schuld an dem, was er begangen» aus.

Dann war die Katastrophe gekommen, die ihm an
Herz und Nieren griff. Er Halle nicht die Kraft gefunden,
begangenes Unrecht einzugestehen, zu sühnen, aber ei»
anderer war er doch seit jener furchtbaren Zeit geworden^
hatte an sich gearbeitet, die heimlichen Leidenschaft«»
unterjocht, bemüht, seiner Umgebung gerecht z» werden.

Fast unbewußt berührt er einen Knopf am Schreibtisch^
ein Geheimfach sprang heraus. Rur wenige Papiere lagen
darin, auch ein Kuvert mtt einer brasilianischen Marke
einer verflossenen Epoche. Er zog das darin befindliche
Schreiben heraus m»d las es aufmerksam durch. Ein Teil
desselben lautete:

„Was ich vo» Dir verlange, lieber Bruder; ist viel. Ich
habe auf das Majorat Verzicht geleistet und wünsche diese
Verzichtleistung rückgängig zu mache«. Sei großmütig, gib
mir mein durch Geburt »nd Tradition mtt gehörend»»
Ggentu « wieder!"

EorHetznng solgttz



AusführuugSbeMmmu«te« zur»erorduung, betreffeub
die Verwertung von MMär-ut.

Vom 26. Mai 191S.
Artikel 1.

Zu rechtsgeschäftlichen Verfügungen über Militärgut
gemäß 8 1 der Verordnung vom 23. Mai 1919 (Reichs-
Gesetzbl. S . 477) sind neben dem Reichsschatzministerium selbst

n) seine sämtlichen Zweigstellen im Rahmen ihrer örtlichen
und sachlichen Zuständigkeit,

d) die in Betracht kommenden Behörden und Or¬
ganisationen im Rahmen der ihnen durch besondere
Regelung übertragenen Befugnisse zur Verwertung
der darin bestimmten Gegenstände ermächtigt.

Artikel 2.
Zu Organen des Reichsschatzministeriums, die im Sinne

des § 4 der Verordnung vom 23. Mai 1919 ermächtigt
find, Militärgut unmittelbar in Besitz zu nehmen, werden
neben der Abteilung III des Reichsschatzministeriums (Reichs¬
verwertungsamt ) deren Zweigstellen und vom Reichsschatz¬
ministerium mit besonderer Vollmacht versehene Persönlich¬
keiten bestellt.

Der unmittelbare Besitzer von Militärgut ist verpflichtet,
die von den Organenen des Reichsschatzministeriums in Be¬
sitz genommenen Gegenstände pfleglich zu behandeln und zu
verwahren , sich jedes Fortschaffens dieser Gegenstände oder
eigenmächtigen Veränderung an ihnen zu enthalten, sie zur
Uebergabe an die Organe des Reichsschatzministeriums bereit
zu halten und ihre Fortschaffung zu dulden. Ueber die In¬
besitznahme und über die Fortschaffung wird den Besitzern
«ine Bescheinigung ausgestellt.

Artikel 3.
Zur Einforderung von Auskünften gemäß § 5 der

Verordnung vom 23. Mai 1919 sind die in dem Art . 2
aufgeführten Organe des Reichsschatzministeriums befugt.
Die Aufforderung zur Erteilung von Auskünften kann sowohl
schriftlich wie mündlich oder im Wege der öffentlichen Be¬
kanntmachung erfolgen, sie verpflichtet auch zur Vorlage der
Geschäftsbücher und sonstigen Urkunden sowie zur Gewährung
freien Zutritts in alle Geschäfts- und Lagerräume .^

Artikel 4. «L ^
Die gemäß Artikel 2 und 3 mit der Ausübung der

Rechte des Reichsschatzministeriums beauftragten Persönlich¬
keiten sind mit einem vom Reichsschatzministerium oder einer
Zweigstelle ausgestellten Ausweis mit Lichtbild und eigener
Unterschrift des Inhabers versehen, aus dem sich die Per¬
sönlichkeit des Inhabers sowie Art und Umfang seiner
Befugnisse ergibt.

Artikel 5.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬

lichung im Deutschen Reichsanzeiger in Kraft.
Berlin , den 26. Mai 1919.

Der Reichsschatzminister.
Gothein.

Zweigstelle des Reichsschatzministeriums (Reichsverwer¬
tungsamts ) ist in Württemberg das Württ . Landesverwer-
tungsamt in Stuttgart , Hotel Silber . Beamte dieses Amts,
sowie des Landespolizeiamts sind mit Ausübung der Rechte
des Reichsschatzministeriums gemäß Art . 4 der vorstehenden
Ausführungsbestimmungen beauftragt.

Auf die Bekanntmachung betr. Belohnung für Wieder¬
anschaffung abhanden gekommenen Heeresguts im StaatS-
anzeiger vom 22. v. Mts ., Nr . 113 wird hierbei besonders
kingewiese» ; nach dieser Bekanntmachung sollen derartige
Belohnungen namentlich diejenigen Personen erhalten , die
durch Anzeigen oder Mitteilungen zur Wiedererfassung von
abhanden gekommenem Heeresgut beitragen.

Neuenbürg, 30. Juni 1919. Oberamt:
Bullinger.

MgurerM-«.ZteindriiArbeiter,
tiitztise VorlWeller

«erden fortlaufend eingestellt. Gute Verpflegung «ms der
Baustelle. Löhne nach Tarif.

Baubüro
Stratzenneubau Neuenbürg -Langenbrand.

Maschinen für die Krstensabrikation,

rrembsnWgell
sowie

ssmll.SUewerkMiWliell
bauen i» anerkannt bester Ausführung bei größter Leistungs¬

fähigkeit seit über 60 Jahren

Gebr. Linck, Oberkirchi.Baden.
Netteste Spezialfabrik f. SSgewerkSmaschine « .

Kataloge und Besuche kostenlos.

UW" Kleinere Posten "ML

Portland -Zement
können gegen Bezugscheine  abgegeben weroen.

Gest. Anfragen unter Sch . W . 20 an die Ge¬
schäftsstelle ds . Blattes.

Feine blaue Leine
für Kostüme, Staubmäntel,
Blusen. Röcke, Jupon»,
Mädchen, u. Knaben-Kleider
:: Vorhänge, Unlets rc. ::
empfiehlt sehr preiswert

Fr . Genfer . Herrienalb.
— 7-—--,- ,̂- Muster zu Diensten . -

Kaufen Gchuhmacherartikel
aller Art vorteilhaft im neu eröffnete « Laden

in -ei
8 . LLusur . WM is,
Spezialgeschäft für alle Schuhmacherartikel.

än- u. von IiivgMsekattoll.Lo-
srcksttllllgv. NyyrlkelLvll ll. Isttdsbsrll

AkpbsnL franlt, stlorrbsim,7sl. ZU«
LäNrinKvi ' Lcke b.'odenrollernstrasse.

Er M »MIN

rr Schöritber- .

MüplüB 8 . M
^ Liebenzellerftr. 107.

t Sprechstunden: Jede» MkNtlüü
t " Ittitüg wo9—lZM 2—S Wk.

rr
rrrr

KesoUeedls-Lrsicks!
Rusche Mse- Ilmelle Hilft!

Harnröhreuleideu, frischer und veralt . Ausfluß, Heilung i« kürzester
Frist, Syphilis , ohne Berufsstörung , ohne Einspritzung und andere
Gifte, Mannesschwäche, sofortige Hilfe. Ueber jedes der » Leide»
ist eine anssührliche Broschüre erschienen mit zahle. ärztl . Gutachte»
und Hunderte« freiwilligen Dankschreiben Geheilter. Zusendung kostenlos
gegen Sb Psg . in Marken für Porto in verschloss. Doppelbrief ohne
»ufdrnck durch Spezialarzt 0r . m«U. Tammann , Berlin 7SS , Pots,
damerstr. rrsg . Sprechstunden: S—10, S—4 Uhr. Gen»ue Angabe des
Leiden- erforderlich, damit die richtige Broschüre gesandt werden kann.

Herrenalb.
Zum Herbst

zu kaufe« oder gröbere
Wohnung z« mieten gesucht.
Angebote unter Nr . 335 an
den „Enztäler " erbeten.

Ein kräftiger, flinker Junge
rechter Ellern findet sofort
oder später gute Lehrstelle bei

Jakob Friedrich,
Brot - und Feinbäckerei,

Pforzheim , GSthestraße 5.

Dachpappe,
Maschinenöl,

Eisenlack, Lederfett,
Wagenfett,

für Wiederverkäufer Rabatt,
empfiehlt

Fritz Krauß,
Wildbad , Hauptstraße 148.

M « ist».
3>slr>«e«k

für Haus und
Orchester von
den einfachsten

Schüler - bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten «sw. emp¬
fiehlt in reichster  Auswahl

Musik-Haus Lurth,
Großhandel und Einzelverkauj
Pforzheim , Leopoldstr. 17
(Arkaden Kiedaisch — Roßbrücke).

Ankauf abgespielter Gram-
mophon-Platte » « . Bruch z.
festgesetzten Höchstpreise von

1.75 per Alle Repa¬
raturen « . Stimmen.

ist Ihnen gesichert trotz der
Geträuke-Not

wenn Sie zur Bereitung von
Haustrunk
Nr . Schweitzers

«unstmostsubstanz

verwenden. Dieses altbe¬
währte Extrakt einfach mit
Zucker im Mostfaß angesetzt,
vergärt rasch zu einem al-
koholhaltigen Getränk, daS
wie gut . Obstmost schmeckt
und an Güte « . BekSmm-
ltchkett « » übert - offe« ist.
ISüL . 10« L. 75 L. S» L.
10.- 7.i0 «.SO S.—

Wer keinen Zucker zur Ver¬
fügung hat, nehme

„Tamaviuo"
mit künstlichem Süßstoff
zur Herstellung eines alko¬
holfreien obstmostähnlichen

«etränkeS.
IS0L . 100 r . 75 L. »0L.
IS .— ».^ 7.50 i .»0

in Kolonialwaren- und
Sonsum-Geschästen.
Riihrmittelwe rk

Dr . Schmeitzer, Eßlingen . I

SevSrre

IekukrmLRkO
»Iler4et»goraatteet rein

io keotelcdeo «dnepoebt will
Iv»«a»rkürWjeaeiverkL>il0»

>oul Ororriiteo

M vün »d« ,
nexrimäet 18»«

k-ernruk»»v«, Unumeorasre SreleriLmm-Lckreme:

tterm . 5pk3N2 , voterLoebso,
(Akürt temberx ) ttr . 18V.

Verzeichnis okkulter Bücher
versendet gratis

Wilh . Veffer , Leipzig, Markt s

Eine vollständige Kgchz-
Zurichtung , ein Reiselüste,
«" Ofenschirm, ein L
verstellbarer Kinder -tzt, »l
eine Waschmavge,
Kleiderablage (mit GpieM
em großer Vorratsschrau
eine ältere Waschkommoi
mit Marmorplatte , ein P»«.
Rohrstiefel Nr. 41. ^
Auler ,Wildbaderstr.34z

Alle
Mchtleidrndk

Rheumatiker
2N durck

und , . ^ . . ^
können durch BühlerS Not»»
miitei von ihren Qnale» ,z
Schmerzen befreit« erden. Rorchl

Htrsch-Apotheke , Stuttg «.
Apotheke Metzger, Urach

Haupts erfand: Jakob Bits!,
Urach, Espachstr. SS(Wiirtti

Viehbefitzer!
Wenn Ihre Kuh nicht rindn
oder wenn sie öfters rindert
nicht aufnimmt, dann verlam,
Sie kostenlos Auskunft

L. Fr . Köbele.
Langenargen a/B. id.

Vettnösse«.
Befteiung garantiert sM

Alter und Geschlecht angM
Auskunft umsonst.

Bersarrdhaus Wohlfah«,
München 308, Jsabellastn U.

8el>1sebd»i1nevck« Lr, «d-
bünckor  8lntt ede« o S-

«ttLllNklxeksbilikd^
äer Lruck relbzg

VerlsogeoL,
» Prospekt

, itderch,
petter ob«
nur aus 1.«-
cler kerZestell-
te Ilnirsrsnlbraod-
dnnck von Ilnverrazt '
IskrelsnA lialtdsr. «nt
klgcltt ru tragen. Illelslgn
psdrillant OnrI Umsrnyft,

I -vrraolt i. L.
Isnsencie ^.nerkennuiiz»»!

kitte um Angabe ä. leituz.

,,,.  _ >it»
mW»

vintili »»'
Rrvii»»Vtietir-4

potSt

Sraum
verwende» lei

Beschwerde» «ü
Störungen»«

Mölke» P «»st»
Flasche 10 M°ä
diskreter Posd»

sand.
Nik. Rauh

SanitätsgesW
„lllelijoo'

»er

an
»e
«k
üa
in
in

M
!°!
M
gel
ht
«!Die Gabe der

Mdl» llntetzM
3.20. Guter Ton n»t
Sitte , Geschenkwerkö.R

>ernes Tanzlehrbuch3.A
impfuvg der Schüchkll«

3.35. Die Kunst ff
illens 6.40. Liebesbr«
r 3.20. Mod . Weg ). si
. Jede Dame ihre I»
n3 .10. Traumbuch Tii
uerschule 7.40. Bioli»
e 6.50. Zeichenschul«!
>nschreibschule4.—.Priv»
Geschästsbriefstellerb.öi
Schreibung Duden 6Z
atzschule 5.75. Fre«^
erbuch 5.75. RW
isch 5.75. Englisch 5.?>
rzösisch5.75. JtalienU
. Böhmisch 5.75. lft
ch 5.75. Polnisch S.ff
isch 5.75. Spanisch 5,ff
fführung 5.75. Handels gl
ffpondenz 5.75. Koni« si
is 5.75. Bankwesen tz
tsformularbuch 5.75. " sc
elehrbuch 5.75. Handb, n-
Kaufleute 15.—. 10̂ >r
.-lechn. Rezepte zu «
irtikeln 6.—. Gartenb« T
. Schlipf 's preisgekrönt n
buch der Landwirtsch« . ei
3.35. Gegen Nachnah« 1
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